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WTB Großes Hauptquartier , 2. Oktober. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern , beiderseits vom Cambrai und in der Champagne wehrten wir

heftige Angriffe des Feindes ab. An ruhigen Frontabschnitten : bei St . Quentin,
nordwestlich von Reims und westlich der Ärgonnen, nahmen wir Teile vorsprin¬
gender Linien in rückwärtige Stellungen zurück.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr feindlicher Angriffe etwa 100

Gefangene. Zu beiden Seiten der von Apern nach Roeselare und Menin führen¬
den Straßen griff der Feind mehrfach vergeblich an. In Ledeghem faßte er Fuß.
Im Gegenstoß nahmen wir den Osteil des Ortes wieder. Nördlich von Menin
zeichnete sich das sächsische Reserve-Grenadier-Regiment IM unter Führung des
Oberleutnants v. Egidy ganz besonders aus . Auch das Infanterie -Regiment 132
unter Führung des Majors Panse hat hier bei den letzten Kämpfen Besonderes ge¬
leistet. Feindliche Teilangriffe südlich von La Bassee wurden abgewiesen.

Der fünfte Tag der Schlacht um Cambrai endete wiederum mit einem vollen
Mißerfolg für den Gegner, Nördlich von Saucourt schlugen schlesische und kurhes¬
sische Regimenter achtmalige Anstürme des Feindes ab. Weiter südlich drang der
Feind vorübergehend über Abancourt, Bantigny und südlich von Bleconrt auf Hu-
villers vor. Uriser Gegenangriff, bei dem sich das Reserve-Jnsanterie -Regiment 55
wiederum besonders auszeichnete, warf den Feind über Abancourt und Bantigny
hinaus zurück und befreite die tapferen württembergischen Verteidiger von Blecourt
aus der Ulnklammerung durch den Gegner. Bei und südlich von Cambrai brachten
Regimenter der bewährten 3. Marine-Infanteriedivision , sowie schleswig-holsteinische,
brandenburgischeund bayrische Regimenter den feindlichen Ansturm zum Scheitern.
Annilly blieb in Feindeshand.

Heeresgruppe Bochn.
Zwischen Lc Chatelet und der Oise verlief unsere Front seit vorletzter stacht

östlich an St . Quentin vorbei nach Berchenicourt an der Oise. Gegen die Abschnitte
von Estrees-Joncourt -Lesdins entwickelten sich im Laufe des Tages heftige feindli¬
che Angriffe. Beiderseits Sequehart drang der Feind ein. Gegenangriff ostpreußi¬
scher und posenschre Bataillone unter persönlicher Führung des Divisionskomman¬
deurs, General v La Chcvallerie, warf ihn wieder zurück. St . Quentin , in dem

j gestern nur noch Erkundungsabteilungen standen, wurde vom Feinde besetzt.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Borpostengesechte zwischen Ailette und Aisne. Nordwestlich von Reims nah¬
men wir unsere Truppen von der Beste in rückwärtige Stellungen zurück. Der
Feind folgte mit schwachen Abteilungen und stand am Abend in der Linie Nentelay-
Billers Franqueux. In der Champagne nahni der Franzose seine einheitlichen
Angriffe wieder auf. Sie richteten sich am Bormittag gegen die Front St . Marie
a Py bis Monthois und im Lause des Tages gegen unsere Linien zwischen Somme-
Py und Aure. Seine Angriffe sind gescheitert. Oertliche Eiubruchsstellen wurden
meist durch Gegenstoß wieder gesäubert. Reben ben schon seit Beginn der Schlacht
in der Front ste! enden preußischen und bayrischen Divisionen zeichnete sich gestern
das Infanterie -Regiment 406 besondes aus . Die in vorletzter Stacht beiderseits der
Aisne neu bezogene Stellung verläuft von Monthois über Callerange, den Wald
voir Auiry, nördlich an Binarville vorbei und quer durch den Argonnerwald nach
Apremont . Bvrtruppen wiesen vor dieser Front mehrfache feindliche Angriffe ab.

Heeresgruppe v. Gallwitz.
In örtlichen Angriffsuiiternehinungen warfen wir den Amerikaiier aus dem

Chene-Wald und aris den anschließenden Linien zncück.

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone ab. Haupt¬
mann Schleich errang seinen 35., Bizefeldwebel Mai seinen 30. Luftsieg.

Der EcsteGeneralquarti 6 meister Ludendorff.

Großes Hauptquartter, 3. Oktober. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.
und

Heeresgruppe Boehn.
In Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich von Staden , nordwestlich Becelare

abgewiesen. Wir machten hierbei etwa 200 Gefangene. Ebenso scheiterten am Abend
Teilangriffe des Gegners beiderseits der Straße Ypern-Menin . Armentieres und Lens
Lens wurden in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober kampflos geräumt Wir bezogen rück-
wartige Stellungen östlich dieser Städte . Der Feind ist im Laufe des Tages , teilweise nach
starker Artrllerieoorbereitung auf verlassene Stellungen , über die Linie Fleurbair -La Bassee.
Hulluch gefolgt. Bor Cambrai ruhiger Tag . Teilangriffe des Gegners aus der Schelde.
Niederung und südöstlich vor; Rumilly wurden abgcwiesen. Stärkere Angriffe und Bor¬
stöße gegen unsere neue Linie nördlich und südlich von St . Quentin scheiterten.

Heeersgruppe deutscher Kronprinz
Südwestlich Anizy.Le Chateau und nördlich von Filani schlugen wir Teilangriffe des

Gegners ab. Schleswig-holsteinische Regimenter verteidigten ihre Stellungen auf dem Rük-
Ken des Chcmm des Domes gegen starke feindliche Angriffe. Borfeldkämpfe vor unseren
neuen Lmien nordwestlich von Reims. Der Feind stand hier am Abend in der Linie
Chaudardr-Cormci und dicht vor dem Aisnekanal.

In der Champagne setzte der Franzose mit starken Kräften seine Angriffe östlich der
gegen St . Marie a Py , sowie zwischen Somme Py und Mouthois fort. Oertliche

Embruchsstellen südlich von Orfeuil wurden in Gegenstößen verkleinert. Auf der übrigen
Front ,md die Angriffe vor unseren Linsen gescheitert. Auch beiderseits der Aisne und in
den Ärgonnen blreben Teilangriffe des Feindes ohne Erfolg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

€ icht sorgen und quälen,
Nicht die Feinde zählen
Tu entschlossen still,
was die Stunde will!

Zeichne die Neuntel

provinzielle Nachrichten.
— Am I. Oktober 1918 tritt eine Bekannt,

machung in Kraft, durch die Web», Trikot -,
Wirk - und Strickgarne aus Kunstwolle de-
schlagnahmt werden. Ausgenommen von dieser
Beschlagnahme sind die Strickgarne, die sichf

in Haushaltungen oder hausgewerblichen Be»
trieben zum Zwecke der Derarbeltung befin¬
den und diejenigen, die sich bei Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung bereits in handelsfer¬
tiger Aufmachung für den Kleinoerkauf in
Warenhäusern oder sonstigen offenen Laden-

Forts . S . 4.
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Verkaufen und Versteigerungen aus
y i Beständen der Heeres- und Marine-

Verwaltung , die für Kriegszwecke nicht
mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles , was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬
zeuge und Geschirre ; Feldbahngerät,  Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land¬
wirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und andere Metalle ; Holz  und sonstiges Bau¬
material ; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

►' «•* £ .**; V\ . "

Käufer , welche die Bezahlung tu
Kriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Kriegs¬
anleihe wird zum vollen Nennbettage ange¬
rechnet und bis zur Höhe des Kauf - oder
Zufchlagpreifes in Zahlung genommen . — Als
Kriegsanleihe in diesem Sinne gelten sämtliche
Taigen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen 4V2%igen auslosbaren Schatz¬
anweisungen.

Also : Nur die Kriegsanleihe , nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht, aus dem freiwerdenden
Kriegsgerät erwerben kann.



Bulgarien im hauptausschntz.
Im Hauptausschusse de§ Reichstages gab

ner Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
H'Gtze eine Erklärung über die Lage in Bnlsarien
»d Die Erklärung lauleie:

-Die Bulgaren sind zwischen Wardar und
'Älcherna in ernste Schwierigkeiten geraten.
Im weiteren Verlause der Ereignisse sind auch
die bulgarischen Nachbararmeen in Miileiden-
ichnft gezogen worden . Die Meldungen von
der Front sind von der bulgarischen Regierung
des Ministerpräsidenten Malinow offenbar zu
ungünstig ausgelegt worden . In Sofia ist eine
Pressenotiz erichienen , wonach Bulgarien dem
Oberkommandierenden der Ententelräfte in
Saloniki die soiorlige Einstellung der Feind¬
seligkeiten und die Aufnahme von Friedens-
Verhandlungen vorschlägt . Eine bulgarische
Delegation soll angeblich bereits nach Saloniki
abgereist sein.

Aus den bisher vorliegenden unvollständigen
Nachrichten lässt sich noch nicht mit Sicherheit
erkennen , ob die bulgarische Regierung tatsächlich,
wie sie zu behaupten scheint, im Einverständnis
mit der bulgarischen Heeresleitung , dem bul¬
garischen Parlament und dem König gehandcll
Hai. oder ob sie mehr oder weniger aus eigene
Faust vorgegangen ist. Im ganzen Lande
macht sich eine starke Strömung gegen den
Schritt des Ministerpräsidenten bemerkbar.
Wichtige Parteien des Parlaments und einfluss¬
reiche Kreise des Volkes wollen von dem
Sonderwaffenstillstand und der Friedensbitte
nichts wissen. Eine Gegenaktion der bundes-
treuen Elemente scheint bevorzustehrn.

Auf di« «rstrn beunruhigenden Nachrichten
von der mazedonischen Front hat die deutsche
Oberste Heeresleitung sofort aus verfügbaren
Reserven starke Kräite zur Nnieistützung des
Bundesgenossen nach Bulgarien geworfen . Zum
Teil sind diese Verstärkungen bereits eingetrosfen,
zum Teil werden sie in den nächsten Tagen
zur Stelle sein . Auch die österreichisch-ungarische
Heeresleitung hat sehr umfangreiche Kräite in
Marsch geietzt. Dir deutschen und österreichisch-
ungarischen Verbände würden nach dem Urteil
der militärischen Sachverständigen durchaus ge¬
nügen , um die militärische Lage wieder herzu¬
stellen . Trotz mancher hoffnungsvollen Momente
ist die Lage aber noch zweiiellos als ernst zu
bezeichnen . Ein Anlass , das Spiel Bulgariens
beute schon verloren zu geben , liegt weder für
Bulgarien noch für unS vor.

Der Hauptausschuß ging nach diesen Er¬
klärungen deS SlaatS >ekrelärs zur Tagesordnung
über.

Oberst Krautert  äußerte sich über d!e
Versorgungs - und VerpflegungSverhältnisse des
Heeres . Die Versorgung des Feldheeres mit
Lebens - und mit Futtermitteln und mit Vieh
sei i« lautenden Knegssahre als gesichert an«
zusehen . Wir würden in der Lage sein , bei
spariamer Bewirtschaftung den Bedarf des Feld¬
heeres neben dem der Bevölkerung im gleichen
Umiange wie bisher ausreichend zu decken.

Generalarzt v. Schulzen  gab Auskunit
Ü8er die taniiären Verhältnisse in der Armee
rord über die Verwundeienpflege.

Abg . Noske (soz .) glaubte aus den Mii-
reklungen über den Einährungs - und Ver¬
pflegungsstand schließen zu können , dass es da-
mit nicht besonders gut stehe . Mit dem Bau
von Tanks hätte in anderer Weise , als es ge¬
schehen, vorgegangen werden sollen.

Abg . Erz b erg er (Ztr .) : In derartige,,
Fragen Hai sich das Kriegkministerium sehr
ichweriällig benommen . Als meineiseits 1914
das Modell eines TankS vorgelegt winde , fand
ich dort keine Sympathien . Bei der Frage des
U-Boot -Baues und der Herstellung von Flug¬
zeugen ist ebenfalls manches versäum ! worden.
Die Dailegungen des Generalarzies über den
Geiundheiiszusiand der achtzehnjährigen Rekruten
haben nicht Überzeugeno gemirkl . ES dar ! von
diesen Leulen Nicht zuviel verlangt werden , auch
muss ihnen eine bessere Verpflegung gegeben
werden.

Generalarzt v. Schulzen  teilte mit , dass
die Militärärzte angewiesen sind , den jungen
Leuten ihr besonderes Augenmerk zuzuwenden

und sie auch ohne Krankmeldung auf ihren
Gesundheilszustand zu beobachten.

Abg . Hoch (Soz .) äußerie sich namentlich
über die Znckerveiwrgiing der Mil ' iär - und
Zivilbevölkernng . Im Hinblick aui die reiche
Obsternte in Rumänien könnten von dort unlere
Vorräte erhöht und mehr Marmelade heigestelll
werden.

Abg . Gotbein (Forttchr . Vp ) : Für die
Entwicklungsmöglichkeilen der Technik hat die
Heeresverwaltung nicht das nölige Verständnis
gezeigt . Beweis daiür ist die frühere Stellung¬
nahme zum Tank und Flugzeug . Die Ursache
ist, dass nur der Offizier , nicht aber auch der
Techniker da ? Wort hat.

Hieraus wurde dir Weiterberatung vertagt.

tilgen Kaden kurz* Seme.
So lautet ein wahres Sprichwort bei un §.

Und wenn es auch in diesem Kriege manchmal
sö schien, als ob die Lügen und ihre elwas
zartere Schwester , dir Brriu 'chung , di« unsere
edlen Feinde in die Welt setzten, eine erstaun¬
liche Wegstrecke znrückiegen konnten , ohne von
der Wahrbeit ringeholt und gestellt zu werden,
so ist es für unS doppelt erfreulich , heute fest-
stellen zu können , dass wieder einmal John
Bull wie auch jein Gesinnungsgenosse Uncle
Sam durch die Tatsachen korrigiert wurden,
und zwar in einem Punkte , der ihnen am pein¬
lichsten ist. Während ek bis vor kurzem die
Enlente , vor allem England und Amerika , ver¬
standen hatte , den eigenen , den Neutralen , wie
auch den ihnen feindlichen Völkern in bezug
auf die Rückwirkung de» Krieges auf die Wirt-
schaitslage deS eigenen Landes Polemkinsche
Dörfer vor Augen zu stellen , sehen sie sich heule
gezwungen , dieses Verfahren als nicht mehr
durckiührbar schweren Herzens auizugeben.

So nur ist es zu erklären , dass heute die
feindlichen Sftalsmänner , wie auch ihre Presse
über die Wirttchaitsverhällmsse eine Melodie
anstimmen , die stark in einer Mollionart aus-
klingt . Das Maulaussverien und Sich 'preizen
über die von uns ohne weiteres zugegebenen
militärischen Erfolge hat seine ganz besonderen
Gründe , die für uns absolut nicht unerfteulichen
Cbaraklers sind . Angesichts deS nahenden,
Winters ist besonders England , jenes Land,
das den Welikrieg gegen unS rnliachte , das
nun nach und nach zu der Einsicht gelangt , daß
seine Brandstifterei das eigene Haus zu bedrohen
beginnt . Dieser Weltkrieg , der von ihm ange¬
stiftet wurde , um die Handrlsherrschaft dauernd
an sich zu reißen , Hai nicht nur der Welt-
handelskraft der Ver . Staalen , sondern auch der
Japans zu einem rapiden Emporkommen ge¬
holten , das von dem verbündrlen England
keineswegs mit grosser Freude beobachtet wird.
Doch dies nicht allein . Die U-Booi -Waffe , die
bei uns bei weitem nicht das durch ihre
Leistungen verdiente Vertrauen genießt , macht
die Schifssiaumfraae für England zu einer
überaus eindringlichen Zukunttsgeiahr . Seit
Wochen sind die englischen Fachblälter mit Be¬
rechnungen angefüllk , die daraus hinaus-
gehen , dass England gegenüber einer nolwendigen
jährlichen Erzeugung von 3 Millonen Tonnen
in den acht Monalen die ' es Jahres bisher nicht
mehr als eine - Million Tonnen Neubaulen zu
verzeichnen hat . ein Ergebnis , das die Klagen
der massgebenden Siellen als berechtigt er¬
scheinen läßt . Ein « nicht geringere Sorge stelli
die äußerst ungenügende Kohlenversorgmig dar,
die auch auf das Konto unterer lavieren U-Boote
von uns dankbar zu schreiben ist. Diese Frage
droh ! itir den Winter zu einer ausgesprochenen
Katamiläl für die Entente zu werden , da Eng¬
lands heute ohne weiieies sein Unveimögen ein«
ge steht, die kohlen hungrigen Genossen weiterhin
in ausreichendem Masse mit diesem unentbehr¬
lichen Material zu versorgen , zumal es selbst
eine Beuie des Kohleiimaiiaels wurde.

Aber auch in den Vereinigten Staaten
machen sich die ungünstigen nurttchaulichen Ein¬
flüsse des Welikrieges irr so bedeutendem Maße
gellend , dass selbst nicht die an Hysterie
grenzende und künstlich gezüchtete .Kriegs-
vegeisierung darüber hinwegzuiäuschen vermag.

Die den Enlenlestaalen geliehenen 85 Mil - '
liarden , sowie die gewaliigen Summen für die 1

eigene KriegSiührung , die sich bisher auf
IW Milliarden Mark belauten , haben den
scheinbar rinertckiöpflichen Gelvbeutel des grossen
Bruders Amerika empfindlich anaegrifferu Am
nnaurenehmsten macht sich die Tatsache durch
eine bedeutende S ' eigerung der Zinssätze , wie
durch ausserordentliche Sienererhöbungen . die
gegenüber den früheren Sätzen in Amerika
geradezu als phantastisch anzusprechen sind,
gellend . Aus dem gleichen Grunde ist mich der
Kurs der Freiheitsanleihe ganz erheblich ge¬
funken , und am peinlichsten wird die fort¬
schreitende Verschlechterung des amerikanischen
Geldwerles empfunden.

So dürfen wir also mit stiller Genugtuung
sagen , dass die Lügen und Verschleierungen , die
uns und die Neutralen über die mißlichen wirt-
schatilichen Verhältnisse der Entente hinweg-
täiischen sollten , nun doch ihren Lauf arg zu
verzögern beginnen und di« Zeit nicht allzu
lern liegen dürfte , wo das gute , alte Sprich¬
wort auch in diesem Falle wieder zu Ehren
komm«: Lügen haben kurze Beine selbst «l»
Kinder der Entenie , di« er doch wahrlich ver¬
steht , ihre doppelzüngigen Sprössling « wohl-
ausgerüstet gegen die Angriffe der Wahrheit in
die Welt zu schicken. O . Boettger -Seni.

poütifche Rimdlcbau*
Dr « tschl «k» d.

* Vizeadmiral Behacke , der bisher mit der
Vertrelung der beuilanbren SiaatSsekrelärS deS
ReichsmarineamlS v. Capelle betraut war , zst
dieser Stellung enthoben und zur Verfügung
de? ChesS der Hochseeflotte gestellt worden . Die
Vertrelung des StaaiSiekretärS hat Vize¬
admiral Ritter v. Mann  übernommen.
Im Frieden war Ritter v . Mann Chef des
Stabes der Hochseeflotte . Sein Name wurde
zuerst in weiteren Kreisen bekannt , als er im
Dezember 1917 an die Spitze einer Organi¬
sation beruien wurde , die den Zweck hat , den
U-Doot -Bcm zu fördern.

* Der Ausschuß des preußischen Herrenhauses
beschloss, daß ein Präseniationsrrcht
zum Herrenhaus«  zuflehen soll : 1. den
Städten , die kein eigener selbständiger PrSftn-
tattonsrecht haben , für insgesamt 12 Mitglieder.
2 . dem allen und dem befestigten grösseren Grund¬
besitz für 60 Mitglieder (bisher 90 ) dem allen
und dem befestiglen kleineren Grundbesitz für
12 Mitglieder . 3 . den grossen Unternehmungen
der Industrie für 24 , und denen de ? Handels
für 12 Mitglieder , den Handelskammern für
36 Mitglieder , den Hanvwerkskammern für
12 Mitglieder . 4 . jeder Landesuniversität und
jeder Technischen Hochschule jür je 1 Mitglied.
Als alter Grundbesitz gilt derjenige , welcher
50 Jahre sich im Besitz derselben Familie be¬
findet . Die Abgrenzung der Kalegorien des
größeren und kleineren Grundbesitzes soll durch
königliche Verordnung nach Anhörung der
Provinziallandtage rriolgen.

* Der Generalsekretär der christlichen Gewerk¬
schaften und Mitglied des Voistandes d«4 Kriegs-
ernährungsamls , Slegerwald , machte irr einer
Besprechung mit Derlrelern der Presse Mit¬
teilungen über die Ernährungswirt-
schastfürdasWirtschaitSjahr  1918-
1919 . Man kann die Ernährungsaussichten
etwa folgendermaßen zuiammeniassen : in Fleuch
und Obst etwas ichlechler, in Kartoffeln und
Fett Lage noch unsicher , in Zucker und Herbsi-
gemüse mindeslenS ebenso wie im Vorjahre , in
Bioigetreide und Futtermitteln etwas besser alS
im Vorjahre.

Rußland.
"Die .ISwestija ' veröffenikichi einen Brief

deS iranzöiischen Siaaisangehörigen Rens
Marchand an den Präsidenten Poincars , der
bei einer Haussuchung anlässlich der Kom¬
plotts der Enientevertreier  auf»
'gesunden worden ist. Maichaiid entwickelt darin
leine Ansicht, dass die Polilik , die von der
Eniente gegenüber der Räterepublik getührt
werde , durchaus falsch sei und zur Vernichlung
des russftchen Volkes iühre . Der Schreiber be¬
richtet u . a . über eine Sitzung im Äencral-
ioniulat der Vereinigten Etaaien , an der der
ameiikanische Generalkonsul Pool , sowie der

französische Generalkonsnk . ferner Verschiß
verbündete Agenten teilnahmen . Wie Mar,
eriiihr , hatte ein englischer Agent die Zerstz,
der Eiienbahnbiücke über das Flüsschen Wolj
vorbereitet , wodurch Petersburg dem Hun
tode preisgegeben worden wäre , denn die g ',
wäre von jedem Verkehr vom Osten abgeschm,,^
worden , von wo alles Getreide kommt.

Finnland.
* Die Tagung des zur Entscheid « ,,

der Königsfrage  einberuftnen ausser,
ordentlichen Landtages hat begonnen . Der j*
Hinblick auf die Landlagstagung abgehetzt,
Parteitag der Agrarier beschloss, daß die Land,
tagkabgeordneten der Partei sich der Teilnah^
an der KönigSwahl enthalten sollten.
Parteitag lehnte seiner jede Verhandlung ^
den Monarchisten über ein VerfassungSkompiomiss
auf ^ monarchischer Grundlage ab . Die Partei
müsse sich die Freiheit Vorbehalten , mit aBt
parlamentarischen Mitteln für die republikamick .»
®ruiMö | e zu wirken.

Bulgarir «.
* Halbamtlich wird mitgeteilt : „In Ei.

Wägung deS Zwammentreffens der jüngst ei«,
getretenen Umstünde und nachdem die Lage
gemeinsam mit allen zuständigen Stellen erörtert
worden ist, hat die bulgarische Regieruiig m
dem Wunsche , dem Blutvergießen ein Ende zu
setzen, den Generalissimus des Feldheeres « .
mächligi , dem Oberbefehlshaber der ' Entenie.
Heere in Saloniki die Einstellung der Feind¬
seligkeiten vorzuichlagen , um Verhandlungen
mit dem Ziel des Abschlusses eine;
Waffe n still st ander und deSFrie.
d e n S einzuleiten.

Rumänien.
"Der König berief im Palast einen Rat

aller rumänischen Generale , deren Mehrheit sich
dahin aussprach , das; Prinz Caro ! infolge leiner
in einem fremden Lande mit einer Rumänin
gesetzlich eingegangenen Ehe nicht mehr
Thronerbe bleiben  könne . Prinz Caro!
ist in Bistritza , in der Nähe der königlichen
Sommerresidenz Bicaz , in Hast . Er zeigt sich
sehr enischossen unü erklärt allen , dass er kiir
immer auf seine Rechte als Erbe des rumänischen
Thrones verzichte.

Von Nah und fern,
Zeichnungen auf die N. Kriegsanleihe.

Ausdie9 Kriegsanleihe zeichneten : 100 Millionen:
Reichsversicherungsansialt ' ür Angesiellie . 10 Mil¬
lionen : Kreis 'parkasse Kreield , 16 Millionen:
Deutsche Lebrnsversicherungsanstall Arminia in
München , 15 Millionen : Sparkasse der Siadt
Bersin - Schöneberg , 10 Millionen : Geden-
kirchener Bergwerksgesellschaft . 9 Millionen:
Städtische Sparkasse Halle , 8 Millionen : Spa ¬
kasse Attenkirchen , 6 Millionen : Sparkasse Rone-
dorf , Harpener Bergdau -A.-G . in Dortmimd:
5 Millionen : Sparkasse der Siadt Berliti-
Wilmersdorf . 3 Millionen : Gelsenlirchsner Gin,-
stahl - und Eisenwerke.

Die Universität Berlin im Kriege.
Bei der Übergabe deS RekioraiS hat der bis¬
herige Rektor der Unioersilät Berlin Pro !.
Dr . Penck mitgeteilt . dass von den 10 968
Studierenden der Unioersilät im Sommei-
iemesier 1918 7536 im Kriegsdienst standen.
31 % aller Lehrer beteiligten sich am Kriegs¬
dienst . Durch den Krieg verloren hat die
Universität Berlin drei akademische Lehrer.
15 Aisistenten und 753 Sludierende , darunler
eine Frau . Im Sommersemester 1918 standen
37 Frauen , die alS Sludierende der Berliner
Universität eingeschrieben waren , im Kriegs¬
dienst.

Keine Wcinhöchstpreise. Die Veriamm»
lung von Weininleresseiilen der Pfalz , die in
Neustadt a . d. H . stallsand , beschloss, es solle
von einer Festsetzung von Weinhöchiipreuen
noch in diesem Jahre wegen der ablehnenden
Haltung PrensscnS und Hessens abgesehen
werden . Der Weinhandel machte gellend , daß
jetzt überhaupt jede Höchstpreisjesttetzung ver-
ipület läme . Nunmehr wird ein Verbot der
Mostversteigerungen in Aussicht genommen.

Oer Assistent.
28) PreiS -ckröntcr Roman von Bertokd Bonin.

„Gut, " antwortete Eora , »ich werde jemand
hole « ," aber ein Schreckensruf des Kandidaten
l' ielt sie zurück. Mitleidig hatte sich dieser über
daT Ruhebett gebeugt , ans welchem der stille

Körper ausgestrecki lag ; das blutlose
Antlitz , an dem die aschblonden Haare nass und
unschön niederhingen , war ein wenig zur Seite
geneigt , und dieses . Gesicht — trug die nur
zu wohlbekannten Züge der Geheimrätin
CrusiuS.

Brennecke , der bisher noch keine Zeit zu
näherer Gewachiung gehabt hatte , Nerzes ^te
sich bald , fcafc eine TSnschnng mrsge ' chlessen
w«r ; »« ch eiliger Beratung beschloß man,
niemand weiter ins Vertrauen zu ziehen.

Eora brachte m nnzlanbüch kurzer Frist
alles Nötige selbst herbei und hatte noch Zeit
gefunden , ihre « » öffiq dmchnässten Anzug mit
einem losen Morgengewande z« verlau ' chen.
Geschickt Md rssch befreite sie den zirten Körper
der juugni Fra « do» den Kleidern , trocknete ch,-
mit rauchen Tüchern sargsältig ab nnd HSAe
ihn in wollene Decke« , worauf Brcrmecke hinzu-
<rai, « m mit gef-b!« , Händen die ^SJ ?schri?- cne»
Belebungsversuche « «z« stellen.

Der Kandidat harte sich disk « i in den
Hintergrund MMckzezoge « , Eora qesellte sich zu
ihm und verstichie ein leiseS Gsspräch
f vüfjfen, dock als er nur zeHi 'sut mdb schkrch-
uch gar nicht mebr antwortete , xab sie e2 au fl
Seine aanze S ««1e war bei der UnalSMcken.

die vielleicht me wieder zu Licht und Leben er¬
wachen sollte.

Eine endlose Zeit verging , bevor die künst¬
liche Alembewegnng den ersten , schwachen Erfolg
zeigte und di ? Körperwärme durch unermüdliches
Reiben zurückkehrte.

Eora , die nie gekernt hatte , sich selbst ?i,
bedienen , erwies sich bei dieser Gelegenheit
sehr tätig und brauchbar . Nachdem Brennecke
seine Bemühurrgen eingestellt , träufelte sie
zwischen die nur halbgeöffneten Lippen Lindas
einige Tropfen Wein , entfernte die wollenen
Decken und bekleidete die Kranke mit einem
weichen , warmen Negligee , aus dessen eleganter
Spitzenverziening ibr blasses Köpfchen mit rüh-
rendem LeidensairSdruck heworschaute.

So lange dies vor sich ging , war Brcnnecke
zu Möller getreten , dessen angstvoll fragenden
Blicken er mit tröstlicher Mitteilung be¬
gegnete.

„Komme » Sie wir und übw »»« qen Sie sich
selbst, * sagte er mit seinem guttnittisen Lächeln.

Der Kandidat trat vorsichtig näher und in¬
dem zwei schwere Tränen unter seinen Brillen-

tläsern hervorrollten, bettet«er daS geliebtemupt in feisten Händen . So hielt er ell,
Emm auf einer Sp « w ' flc« m>e ei«

«armes GeEäuk bereitete und der todmüde
Brennecke crfchöpst ans einen Stuhl sank.

Plötzlich zuckten die « eisten Augenlidsr
MndaS , sie schlng sie auf , blickte den Kandi-
dste « mit leerem R »4druck an « nd hanchte
lest« : . Rslkemö*. Ichr Zarttw m-nM -K: %m
sich eine SsSmrde wie schrchfuchentz um seinen
HalS . dann sank er wieder herab , die blauen

Augen schlossen sich und so lag sie, kaum merk¬
lich atmend , aber dem Leben wiedcrgegeben.

Sie schlürfte , ohne nochmals aufzublicken,
den von Brennecke verordneten Tee , ein
wohltätiger Schweiß befeuchtete ihre Stirn und
bald sank sie in nihigen Schlaf.

Auf einen Wink Brennecke ? legte der Kandi¬
dat den Kopf der Schlummernden sanft auf das
Kiffen nieder , er neigte sich herab und streifte
mit den Fingerspitzen ihr gelöstes , fast wieder
trockenes Haar , dann ergriff er Brenneckes
beide Hände und schüttelte sie mit tiefer Be¬
wegung.

Leise singen die Männer hinaus , von Eora
begleitet . Draußen sagte Brennecke : „Die Kranke
kann wohl vorläufig hier bleiben ? Wahr¬
scheinlich wird ein leichtes Fieber eintreten.
Obgleich das Wasser nicht kalt war , hat sie
doch zie^ liS lange in den nassen Kleidern ge-
legen . Ältliche Behandlung dürste kaum nötig
sein. Limonade und etwas Fleischbrühe den
Tag über ; gegen Abend werde ich die Haus-
b,Hierin der Dam « mit einem Wagen schicken.
Wollte staS Fieber indessen stark werden , ft
lassen Sie es mich wissen . B ^ mckden Sie
wenn möglich iedeS Ausschen und besorge « Sie,
SaK> os an ^ eht , die paar Hantzroichungv « selbst.
Swta ich mich dararif verlasse « ? "

^NölKommo «, Herr B »« rueck«, ich bi« gesuud
mvd fawf und brcurche weder Ruhe noch
SHbch .'

„Ja ft , Sie » «« «« wohl tarn « — das ist
sehr taM ."

„Kcmz und gar nicht , ich weiche dafür sor¬
gen . daß niemand daS geringste erfährt . Muss

ich Sie benachrichtigen , so schreibe ich, andein-
fallS kann gegen Abend der Wagen hier am
Gartenhause vorfahrenr neugierigen Fragen werde
ich zu begegnen wissen ."

„Sehr gut , aber besser wäre es doch wohl,
wenn ich morgen früh noch einmal nachseheo
könnte ; geht das V

„Warum nicht ? Sie brauchen mir vo»
Rhein her herauf jtt kommen , die Tür unten
ist offen geblieben , klopfen Sie dann hier ans
Fenster ."

„Schön also , hoffen wir denn , daß alle-
gut wird ."

Brennecke veosxtzte dem Kandidaten heimlich
einen Rippenlloss r „So danken Sie doch dem
Fräulein, " flÜÜerte er ihm zn.

Möller nahm die Hand EoraS und drückte
ziemlich unbeholfen einen Kuß darauf , aber «
sprach kein Wort.

„Na , na, " saßt « sie nnd klopfte ihm mit zwei
Fingern lächelw » ans die Wange , alS sei er ei»
kleiner bummer Junge , der seine Lache nur leid¬
lich gut gemacht ĥ t.

AlS sie de« Garten hinter sich hatte «, be-
merkre Bwnnecke mit Humor : „R «n, Herr
Kandidat Möller , ich will nicht gerade sagen,
dass Sie da scheu gänzlich übnsiüsfig waren,
aber das Sie Erhebliches geleistet büttsn,
werden Ä « wohl selber nicht behaupte»
können ."

Möller drückte ihm stumm die Hand und
schweigeud gingen die beiden Nkünuer ivester , biS
sie mit eiuem kurzen „ Gute Nacht " stch m, h«
Ufergaffe trennten.

* »



di Ln  Kette « » und Wuchert !andel
grossen Stils hat die Neuköllner Kriminal¬
polizei durchkreuzt . Wie sie ermittelte , hatte sich
in Berlin eine Gesellickmft gebildet , um große
Warenmengen zu Wucherprriien zu veräußern.
Es handelte sich um 10 600 Kilogramm Benzin,
ebenw viel Benzol , 500 Kilogramm Olwenöl,
20 000 Rollen Kautabak , S00 Stück Waschseife,
800 Meter Stoffe für Damenkonsektion , un¬
gezählte Zentner Schmierseife uiw . Di«
Kriminalpolizei trat mit der Gesellschaft in
Fühlung . QfS  kam eine Verabredung zustande,
nach der die Schieber einen großen Teil ihres
Lagers nach Neukölln bringen sollten . Die
Waren wurden auch dorthin gebracht und zehn
Mann kamen gleich mit . um dar Geld entgegen-
zunehmen . Zu ihrer Überraschung wurden sie
von Lriminalbeamten empfangen . Mehrere
Beamte durchsuchten gleich auch die Wohnungen
der Berhaiteten und fanden dort noch für
40 000 Mark blaue und braune Tuche und
Seidenstoffe , 2000 Kilogramm Natronlauge,
44 Kisten Zigarren«nd anderes mehr.

Die Ursache des VisenbahnnnglückS
hi Dresden ist soweit geklärt , daß nach der
bahnamllichen Untersuchung das Signal iür den
Leipziger Zug sich in der Hattslellung befunden
hat . Im übrigen sind die Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft noch nicht abgeschlossen.

Aufdeckung groskcrGehcimschlackiturigen.
In Bad Nauheim wurde eine Geheimschlächierei
aufgedeckt . Zahlreiche angesehene Bürger wurden
verhaftet , darunter ein Retigronslehrer und ein
bekannter Hotelbesitzer , der iür feine Hait-
enilaflung vergeblich 50 000 Mark Bürg chast
anbot . Die Schlachtungen wurden in einer
ZimmermanuSwerkstätte am Haupibahnhof vor¬
genommen . Hier beiand sich auch die Versand¬
abteilung . An zahlreichen Ver 'andkisten be¬
fanden sich noch die Adreffe der Empiänger , so
daß man über die Abnehmer sehr genau unter¬
richtet ist.

Ruf der Entenjagd ertrunken . In
Maforenhof sind der Ortskommandant Leutnant
Stepban und zwei Söhne des Or! 'Vorstehers,
die Enten schießen wollten , beim Kentern des
Bootes ertrunken.

Eine fremde « abgabe in München . Im
Münchener Gemeindckollegium ist der Antrag
auf Einführung einer Fremdenabgabe in
München gestellt worden . Diete soll jedoch so
gehalten werden , daß der Fremdenverkehr nicht
besonders beschwert oder unterbunden wird.

über die Malariagefahr in Deutsch¬
land wurden am Schluß ' der m München ab-
gehaltenen Tagung der Deutschen Geiellschait
für angewandte Entomologie eingehende Er-
örterungen gepflogen . Zu der Frage , ob
Deutschland vor einer Malariagesahr stehe , be¬
tonten sämtliche Redner , daß eine Malaria-
gerahr wrchl vorhanden sei, daß aber die
lulimelle Lage Deutschland vor einer Dauer-
malaria sichert.

Schliessung des Bades (Vastein . Der
Gememveausichuß von Bad Eastem hat be»
schloffen, den Kurort im nächsten Jahr geschloffen
zu Hallen , da anzunehmen sei, daß die Er-
nährungsverhällnisse im kommenden Jahre
ebenso ungünstig sein werden wie in diesem
Jahre.

Neisanbau in Böhmen . In ver¬
schiedenen Gegenden Böhmens wurden in diesem
Jahre Versuch « mit Anbau von Reis unier-
nonimen . Es handelt sich um eine peruannche
Art , die sich gut zu entwickeln scheint. Im
solgenden Fruchtsahr wird der ReiSanbau noch
bedeutend vermehrt werden.

Tie Grippe in Schweden . In der
Provinz Norrland tritt die lpaniiche Krankheit
in einer belonders gefährlichen Form , die man
als Lungenpest bezeichnet , aut . Das Norrlands-
Artrllerie -Reglmcnt hat 10 "/» seines Bestandes
durch den Tod verloren , bei dem Väslmanlands-
Regiment sind über 1000 Mann krank. Es
herrscht Mangel an Krankenhäusern zur Aus¬
nahme der Erkrankten.

Versuche mit Holzstoff - « nd Zellulose«
Brot . Die von dem norwegpchen Projessor
Torup angestellten Versuche mit Holzstoff aus
Beimischung für Brot sind schlecht ansgetallen.

Nur 25 V» der Zellulose wurden verdaut , und I
außerdem verhinderie dieser Sloff die Ver¬
dauung der ionstigen Nahrungsmittel ._

ĵ euc Zeiten!
Im Hauptausschuß des deutschen Reichs-

iages hat man in diesen Tagen eine ziemlich
lange Aussprache über unsere politische und
militärische Lage gehalten und , um es gleich
vorwrgzunehmen , es ist von allen Rednern,
sowohl vom Negierungslisch als von den
Parteien , übereinstimmend sestgestellt worden,
daß die Lage zwar ernst ist, daß wir aber
keinen Grund haben , niedergeichlagen zu !ein,
sondern daß wir hoffnungsfroh tu die Zukunjl

! wenden , die Stärkung der Heima ' iront ist.
j Durchdrungen von der unerschütterlichen llbrr-

zrugung , daß wir einen Verteidigungskrieg
'übren , indem wir für unsere Selbstbehauptung
und für die Zukunft unicrer Heimat kämpirn,
muffen wir uns noch einmal , wie m den Angust-
unb September lagen 1914 , um die Fahne scharen
und einig und stark , treu und ausdauernd dem
Ansturm der Feinde Trotz bieten . Das Echo
aus des Era ' en Burian FriedenSnote hat uns
gezeigt , daß unsere Feinde keine Verständigung
wollen, -und so bleibt , was man auch dagegen
sagen mag . uns nur die Wahl : Sieg oder Unter¬
gang . Es wird heiß hergehen in diesem Jahr , aber
man muß , wie Friedrich der Große tagte , „die
Ohren steijhalten " , und wer sein Vaterland lieb

Hus einem Lager für gefangene Amerikaner.
1 . Einmarsch neu gefangener Amerikaner . 2. Beim Brotholen . 3 . In der Baracke.

Unsere Feinde haben in jedem Kriegöjahre ihren
Völkern eine andere Hoffnung vorgegankelt , um sie
zum Ausliarren zu bewegt ». Zuerst sollt » un»
Rußland mit seinen Mensche - masten erdrücken , dann
sollten die Jlaliener uns lpäier die Rumänen den
Endsieg bringen . Alle dlcie Hoffnungen haben sich
zerschlagen . Die letzte Hoffnung , die sie nun noch

haben , find dir Amerikaner . Daß unsere Feld¬
grauen mit den Amerikanern ebenso fertig werden
wie mit dem anderen Völkergemisch , gegen dal
sie leider kömpten müssen , beweisen unsere heutigen
Bilder , die Szenen aus einem Geiangcnenlager
bringen , in dem hauptsächlich Amerikaner sich Pe¬
st den.

blicken dürfen , wenn wir nur fest daran
hallen , daß Deut ' chland unbesiegbar ist,
wenn es einig ist. Darauf kommt in der Tat
alles an ! Die lange Dauer des Krieges hat
ohne Zweiiel dazu beigelragen , die Widerstands-
krast gewiffer Volkslrerse ein wenig zu lähmen.
Dazu ' kam, daß eine außerordentlich gechickte
Propaganda des Feindes in unterem Heimat-
lande ans Grund der letzten mililär ' ichen Vor¬
gänge jene Stimmung hervorgerulen hat , die
einer wilden Gerüchtemacher « Vorschub leistete.
Endlich darf nicht vergessen werden , daß auch
di« dauernden Schwierigkeiten in unserer Er-
nährungssrage einen nicht zu unterschützenden
Einfluß auf die Stimmung gehabt haben.
Wenn man aber die Lage ohne Vorurteil
prüft , !o wird man zu der llderzeugung kommen,
daß wir , militärisch genommen , schon ganz
andere Krisen überwunden haben , nur daß
damals die ungeichmächle Widerslandslraft des
Volles und der einheirlrche Gert des Zu,ammen-
Haltens uns Nicht nach der Größe der Ge ' ahr,
sondern zuerst nach den Mitteln zu einer Über¬
windung iragen ließen.

Wenn wir heule diese Frage an uns richten,
so können wir seitstellen , daß das sicherste Mittel,
die militärnche Lage zu uwcien Gunsten zu

hat — und daS haben wir ja wohl alle —
der muß alles hergeben und daransetzen für
einen Sieg . Jeder an seinem Teil muß , dieser
an der Front , jener an der Esse, der yndere
wieder in der Fabrik oder im Kontor , in treuer
und unablälsiger Arbeit mithelfen , die große
Kliffs zu überwinden . Und wenn wir in dem
Willen einig zu unserem Vaterlande zu stehen,
und , getragen von der Zuversicht , daß uns der
Sieg doch bleiben muß , in diesen Winter gehen,
so wird er alle seine Schrecken verlieren , und
wenn auch manche Widerwärtigkeil und Un¬
bequemlichkeit uns den Mut rauben werden , so
loll der Gedanke uns stärken : es geht um der
Heimat Zukunst und Ehre.

Gewiß , die Wechselsälle deS Kriege ? und
insbelondere mancherlei Vorgänge bei den
Bundesgenoffen , wie zum Beispiel das
Malinow ' tche Wafienstillstandangebot an die
Enlente könnten wielleichl hier und da Kleinmut
erzeugen , aber wir muffen doch uns an die
großen Linien des Gelchehens Hallen , und da
werden wir sehen , daß all « Kräne zuiammen-
gcnommen auf das Ziel gerichiet sind, dem
Ansturm der Feinde um jeden Preis Trotz zu
bieten . Wir wollen , in dem festen Glauben
an die Mission des denbchen Volkes in der

West und durchglüht von dem Gedanken , daß
wir b- ru ' en sind , die Träger und Erhalter rer
europäischen Kultur zu bleiben , unter allen
Umständen durchhalten , koste es , was es wolle,
und lein Deutscher wird sich ausschließen . wenn
das Vaterland ruit . A . A . D.

Krtegseretgniffe.
21 . September . Östlich von Merkem wird ein

belgischer Teilangriff abgewieien . — Lebhafte
Geiechlstätigkeit vor der Siegstiedstellirng.

22 . September . Ein englischer Durchbruchs¬
versuch südlich von Cambrai scheitert völlig.
Die Engländer erleiden eine schwere Niederlage.

23 September . Englische Jnfanieneangriffe der
Epehy werden abgewieien . — Westlich der
Mosel werden die deutschen Linien etwas
vorgeschoben.

24 . September . Teilangriffe des Feindes nörd¬
lich von Moeuvres werden abgewieien . —
In der Champagne stbkafte Erkundungs-
täligkrit.

25 . September . Englisch - ,ranzöstsche Angriffe
zwilchen dem Omignon -Bach und der Somme
brechen vor unseren Linien zusammen . — Im
Lntlkampf werden 28 feindliche Flugzeuge ab¬
geichoffen.

26 . September . Neue feindliche Anstürme
. zwischen Omignsn -Bach und Somme ichertern.

— Bei Luttangriffen auf Frankfurt s . M.
und Kaiserslautern werden 7 feindliche Flieger
abgeschossen.

27 . September . Starke Angriffe der Franzosen
und Amerikaner in der Champagne . Feind¬
liche Dnrchbruchsversuche scheitern.

öericbtsballe.
Berlin . Vor dem Schwurgericht des Land»

gerichis I fcatte fic6 der Schriftsetzer Joseph B . wegen
Fälschung öffemiicher Urkunden zu verantworten.
Vor cinig '« ^ Zeit wurde B . srstgenommen , o!« er
gerade im ^ Üegriff war , auf der Straße geiälschte
Zuckerkarien zu verkaufen . ES handelte ffch um
Fäl ' chuugen , d .e schon wiederholt aufgetaucht waren
und die den Namen . Känguruh !« ,tut " erbalten
halten , weil der in der Mine der Karten «mV-
druckte Berliner Bär mebr Ähnlichkeit mit einem
Kängmuh als mit einem Bären hatte . A >S Papier
für die Karten batte der FSi ' cher die nnbedruckten
Teile von 7Vr - P !cnnig -Karten benutzt . Das Gericht
verurteilte B . unter Zubilligung mildernde : Umstände
zu emem Jahr neun Monaten GetSngnir.

Slllenstein . Gegen 22 Mitglieder des hiesigen
HauSirauenvercinS hat das Amtsgericht Straf»
beseht « wegen Höchffpre -süberschreituna erlaffen . Die
angeklagten Mitglieder de ? Vereins bei esc, len die
hier eingerichieten Verkausssictlen deS HauSirauen»
Vereins und haben sich hierbei strafbare Handlungen
tnischuiden kommen taffen . 20 der verurteilen
Frauen erhoben gegen die Strasbcsehle Einspruch.
Ber der Verhandlung vordem Schöffengericht wurden
zwei VereinSmiigiieder sreige -prochen . Für di«
anderen beschloß da « Gericht , die Verhandlung zn
vertagen und die Allen der Slaatkanwaitschast zu
überreichen , da die Annahme vorlicgt , daß er sich
bei den Vergehen , dre den Angekiagten zur Last ge¬
legt werden , nicht nur um HöchslpreiSüberschreitungen,
sondern auch um Kriegswucher handelt.

Kinderpflege und .Erziehung.
Taschengeld . Schon in der Jugend muß

die Seibsländigkett in Geldsachen gepflegt werten.
Kinder , die nie lernen , mit Geld umzugetzen,
können auch später nicht den rechten Gebrauch
davon machen . Freilich muß man , sobald man
Kindern eine bestimmte Summe zu freier Ver¬
fügung anvertraut , ihnen klarlegen , welchen Wert
das Geld ' besitzt, und daß nur Sparsamkeit
glücklich machen kann . Die Jugend dars sich
nicht zu scheinbar billigen , im Grunde aber un¬
nützen Gelegenheitskäufen hinreißen lasten , be¬
sonders muß sie törichte Anschaffungen vermeiden.
Darum muß daS erste Taschengeld nur gering
tein . Die Ausgaben müssen überwacht werden.
Gut ist es , wenn Kinder Kleinigkeiten , die sie
gebrauchen , wie Heste , Federn und Bleistifte,
vom Taschengeld anichaffen müssen . Sie lernen'
dabei , an Kleinigkeiten zu sparen . Man gewöhne
sie daran , Ausgaben und Einnahmen autzu-
schreiben . Dabei erkennen sie, welche Ausgaben
vermieden werden konnten.

Der Tau lag glitzerndauiGräsernundBlnmen,
"1? Brennecke in der Frühe cm Dora ? Fenster
köpfte . Sie erschien augenblicklich.

.Nun , wie steht es ? * fragte der Apotheker
flüsternd.

.Ich glaube , gut ; fie hat etwa zwei Stim-
den ptüchtig geschlafen , dann wurde sie unruhig
ltwb sprach allerlei sonderbares Zeug . Jetzt
scheint sie fieberlos und atmet regelmäßig.
Denken Sie nicht , daß es zweckmäßig wäre,
sie jetzt gleich nach Hause zu bringen ? In
der Villa schläft wahrscheinlich noch alles , der
einzige , der geweckt werden muß , wäre der
Portier , sonst könnte der Wagen nicht durch
da ? Einfahrtstor ; zu erfahren braucht der
Mann ja weiter nichts und machte er sich
seine Gedanken , so wird er höchstens einen
kleinen Streich von mir vermuten , dergleichen
ist chm nicht ganz neu .*

„Sie könnten recht haben . Sollte fie
dennoch ernstlich krank werden , so würde das
hier nicht zu verbergen sein, und wer weiß , ob
bis zum Abend ihr Zustand den Transport
noch ohne Schaden geftwttot . Wecken Sie fie
aber emflweften nicht , ? ’tft Amt genug , wenn
der WaM « da ist . . . Mach eisUS,* setzte er
etwas Utchcher hiMt , , w«s sprach die Kranke
in der Nacht V

„BitsteS , was ich nicht v«A »hm konnte,
manches ganz klar und d« Mch , am deut¬
lich si« m»w  sie immer wirr « .' new* Ra >m«n,
ber z« den uue »wStzrAch« i gchd « . Der ihn
trsKt , L mir nicht raswf (antfer Hemd in
nah « jk  dem Oawm der tranken
üaak" - t

.Hm . Sie verstanden also nicht? , was irgend
einen Anhalt über die Ursache des traurigen Er¬
eignisses gäbe ? *

„Genug , um mir viele ? zu denken , zu wenig,
um es in Worte zu fassen. Schweigen ist in
solchen Fällen wohl das beste.*

„Sie haben auch diesmal recht. Und nun
gestatten Sie mir , Ihnen auszusprechen , daß
Sie eine höchst praktische Dame find ; Sie
würden eine ausgezeichnete barmh « zige Schwester
abgeben , wenn man sich eine so ungewöhnliche
Erscheinung in diesem schlichten Gewände denken
könnte .*

Cora schüttelte den Kopf.
„Ein Leben der Aufopfenmg an ? allae»

meiner Menschenliebe ? DaS wäre nichts für
mich. Frauen , die hierzu fähig find , ragen
hoch über das gewöhnliche Maß hinaus ; ich
bin nur ein alltägliches Weib und verlange
auch etwa ? für mich. Doch , wozu sage ich
Ihnen das alles ? Ich gehe mit zur Swaßen-
psorle , um den Portier zu wecken, unterwegs
kann ich Ihnen erzählen , wie mir die Rettung
der Annen da dnn gelang . Oder interessiert
Sie da ? nicht ? *

„Selbsiverfländsich , ich wollte schon danach
fragen .*

„Ich trieb in meine « Boote so recht rnVter*
fethn ®Ä?in auf dem Rhein , wie ich da ? z«
später Stnude nicht selten ms . Ans einmal
fühlte ich eine « Stvß , e? klermnoKe sich etwa?
an den Nichen , sodaß er ganz zur Seite über-
«Ute . Ich dllckre hin — »in Paar weiße
Häitde « nd dechiwer ein gespsnÄ - es Gesicht.
Ätze ich noch Leit batte , mich zu beLuuen . liefen

die Hände los und das Antlitz versank . Ich
sprang sofort ins Wasser — schwimmen und
tauchen kann ich wie eine Ente — auch hatte
ich die Unglückliche bald erreicht , allein ich war
außer stände , sie in den Nachen zu tragen , und
muhte mich mit ihr ans User arbeiten . Zum
Glück waren wir nicht weit davon , aber es
wurde mir siirchtbar schwer. Denken Sie , so
ein müdes , leidensmattes Geschöpf sehnt fich
auS der Welt zu gehen , hat auch den mora¬
lischen oder , wenn Sie wollen , den unmora¬
lischen Willen , es zu tun , aber der physische
Trieb , der rein tierische Lebensdrmg läßt sie
wieder auftcmche « , fich oben festllarnmem rmd
dann fällt doch wieder da ? flKw* aus fie, wie
ein Stein , der fie niederzieht , »der die armen
krasllosnr Händchen holten nicht länger au ? —
fort ist sie, versunken , ertninleer . Sehen Sie,
ich könnte daS nicht , ich lieh-e mich dazu nicht
niederzwinqeu , mir leben , leb « , gleichviel um
welchen Preis !*

Wie sie da? sagte, so erM und dabei um
die Lippen ein beinahe« »1«nte? Lächel«.

.Wie eine Sxfttnx Mt fie aus, * dachte
Brsanecke . Doch new , d« Begleich ist z» hoch:
wie — au «, eissach wie ein weibtichsS Rädsel.
Sott sei Dank , s«i « süße , Keine BCaut,
sein Rettchen , war kern cm chr war
a8 «S S* r, durch Mia , »« Mutti * .

Kr reichte tmm  die H« Ä . „Me habru sich
waö « gftwlien , atle Achtung ! Und nsu « uß
ich f»«t, holls aber bald wieder hier zu ieiu .*

H« e da « « nachher ftchr Tawnt jäh
aus dem litztmt , laichte« M » Mwchlch ; die
Sllnael tönte aellsnd durch das HauS rmd man

brachte Linda in ihr einsame ? , trostloses Heim
zurück. Herr Gott im Himmel ! Trant hatte
ihre arme Frau ja gestem abend noch selbst »
ihr Schlafzimmer begleitet , nm ihr die schönen,
blonden Haare iür die Nacht einzuflechten , und
nun dieses Unglück — es war entsetzlich. Bei
dem Anblick der bleichen Leidenszestall brach
Traut in lautes Weinen aus.

*  *
*

Etwa ? später am Morgen klopfte e? mit
ein paar harten , kurzen Schlägen an Rolands
Tür und das ungewöhnlich ernste Gesicht des
Apotheker ? Brennecke zeigte fich ans der Schwelle.

.Kommen Sie mir berein !* riek Rvland,
der eben de « letzten Besten seines Frühstücks
in den Mund sch»b. „Was führt Sie sch«« so
zeitig in meine Klause ? "

.Sagen Sie mal, * bsgem » BwAEcke ohwe
sede EiMeitnnz , „hatte die Ssheimrärin CrufÄr?
die Eewohnhen , bei nachtschlafend « Zeit i«
Rhein Ki baden ? "

„Wieso ? Woher soll ich da ? misten ? *
antwortete Nolsud erschrocken und nnficher . ,

„Ich meinte mit so ; wir , das heißt der
Kandidat Möller und ich, fanden die Dame

IeHer« abcmd auf den Treppsnstustm eftieSlawen ? der Kvbi « ^ « st»»ße , völlig bekl»id»t,
von 38*# « wiefsnd rmd unter dem Schutze
»« öS gl« chiaLL dmchnästien , iutcreffanten weib¬
liche« Lesens , welch «? behmiptew , die leblose,
tsdeHlalte Ssstatt der Kudssea <nrS de« Well«
de? Mseins aus lkftr gotrsge « M haben . Was
sagen Sie dazu ? "
»KortleÄma MM



geschäflen befinden. Trotz der Beschlagnahme
ist die Veräußerung und Lieferung an die
KriegswollbedarfAktiengesellschaft, Berlin SW
48, Verl . Hedemannstr. 1—6, gestattet. Lehnt
diese einen Ankauf ab, so kann die Freigabe
der Garne bei der Sektton W . 1. der Kriegs-
Rohstoff-Abtetlung des Kriegministeriums in
Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 10 be-
anttagt werden. Außerdem ist die Verarbei¬
tung der in Frage kommenden Garne zur Her.
stellung solcher Halb- und Fertigerzeugnisse
gestattet, deren Anfertigung von der Kriegs«
Rohstoff-Abteilung nachweislich gegen Beleg»
schein genehmigt worden ist. Der Wortlaut
der Bekanntmachung ist auf den Bürgermei¬
sterämtern einzusehen.

— Am 1. Oktober 1919 tritt eine Nach¬
tragsbekanntmachung Nr . W . M . 57»10. 18. K.
R . A. zu der Bekanntmachung, betreffend Be-
standserhebung von tierischen und pflanzlichen
Spinnstoffen usw. vom 31. Mat 1916 (Nr.
W . M . 57-4. 16. K. R . A.) in Kraft. Da¬
nach sind nunmehr auch sämiliche aus Kunst¬
wollen hergestellten Garne und Seidenfäden,
sowie Abschnitte, Abgänge und Abfälle von
den Fellen und Pelzen meldepflichlig, die in
der Bekanntmachung im einzeln aufgeführt
find. Ferner enthält die Nachtragskannt-
machung neue Bestimmungen über die Mel¬
descheine. Die erste Meldung über die am
1. Oktober 1918 vorhandenen Vorräte haben
bis zum 10. Oktober 10. Oktober 1918 zu er-
folgen. Der Wortlaut der Nachtragsbekannl-
machung ist auf den Bürgermeisterämlern
einzusehen.

— Winden, 4. September. In der ver¬
flossenen Nacht ist bei Ioh . Schaaf Wtwe.
eingebrochenworden.Entwendet wurde Wäsche
und Eßwaren. Don dem Dieb fehlt dis jetzt
jede Spur.

— Winden, 3. Oktober. Heute morgen
wurden im Walde in der Nähe von Winden
durch den Forstlehrling Becker dahier zwei,
einem Gefangenenlager entwichenen Kriegsgc.
fangene entdeckt und von demselben unter
Mithilfe des Landwirts Peter Wein er der
Bürgermeisterei Winden ausgeliefelt. Bürger¬
meister Berg ließ dieselben durch den zur
Zeit hier aus Urlaub sich befindlichen Muske-
tter Johann Holl der Gendarmerie-Staiion
Nassau überführen.

— Armsheim , 2. Oktober. Ein seltsamer
Leichenzug bewegte sich gestern durch die hie-
sigen Ortsstraßen. Zwei Eheleute der 41
Jahre alte Landwirt Wilhelm Hempel 1er
und seine 27jährige Ehefrau, wurden zu gleicher
Zeit zu Grabe getragen und in ein gemein-
sames Grab gebettet. Der Ehemann erkrankte
so schwer an Grippe, daß ec am Donnerstag
an den Folgen derselben starb. Seine Frau
pflegte ihn, obwohl selbst schon von der bös-
artigen Krankheit befallen, bis zum Tode.
Schon am nächsten Tag erlag auch sie der
Krankheit.

— Anstellung von Bolksschullehrern
ohne zweite Prüfung . Derpreußische Un-
terrichtaminister hat zur Vermeidung von Be-
nachteiligungen am Kriege teilnehmender
Dolksschullehrer eine wichtige Verfügung er¬
lassen. Danach können Kriegsteilnehmer, die
die erste Lehrerprüfung bestanden und minde-
stens vier Jahre im öffentlichen Schuldienst
gestanden haben oder nach diesem Zeitpunkt
diese vierjährigen Dienstzeit vollenden, auch
ohne Ablegung der zweiten Lehrerprüfung
vom 1. Oktober ab endgültig angestellt wer¬
den, wenn ihnen infolge Teilnahme an dem
Kriege wenigstens ein Jahr auf ihr Ruhege-
haltsdienstalter besonders hinzugeiechnet wer-
den muß,

Die Regierungskrisis.
WTB Berlin , 3. Okt. Heute nachmittag

6 Uhr fand im Reichskanzlerpalals unter dem
Vorsitz des Kaisers eine Beratung statt, an
welcher Reichskanzler Graf v. Hertling Gene-
ralfeldmarschall o. Hindenburg, Prinz Max
von Baden , Vizekanzler v. Payer , Dizepräsi-
dent des Staatsministeriums Dr. Friedberg,
der Chef des Geheimen Zioilkabinetts v. Berg
und mehrere Staatssekretäre tetlnahmen.

Prinz Max von Baden
.Reichskanzler.

— Berlin , 4. Oktober. WTB
Amtlich. Prinz Max von Baden ist
zum neuen Reichskanzler berufen wor¬
den. Er wird Samstag, 5. Oktober in
der für Nachmittags einberufenen Voll¬
sitzung des Reichstags sein Regiernngs-
programm entwickeln. Zu Staatssekre¬
tären ohne Portefeuille wurden die Ab¬
geordneten Greber und Scheidemann be¬
stimmt. Der Staatssekretär des In¬
nern Walraß hat seinen Abschied er¬
beten. Sein Nachfolger wird ein Zen¬
trumsabgeordneter werden.
Einberufung des Reichstags.
— Berlin , 3. OKt. (Wolff-Tel.) Nach Be-

schluß des Aeltestenausschuffeswird das Ple¬
num des Reichstags am 8. Oktober, spätestens
am 9. Oktober zusammentreten, um die Er-
Klärungen der Regierung entgegenzunehmen.

% As

Bulgarien.
— Sofia , 2. Oktober. Der Oberbefehls¬

haber dxr bulgarischen Armee, Schekow, er-
kläne , daß er die Maßnahmen der bul¬
garischen Regierung nicht billigen könne.
Wenn auch der Durchbruch der bulgarischen

! Armee durch Ententetruppen die Armee ge-
, teilt und geschwächt habe, so seien doch die
! beiden Flügel der Armee unversehrt geblieben
>und diese durch Zuzug von Truppen der Ver-

bündeten in der Lage, den Vormarsch der
Feinde aufzuhalten. Er stehe auf dem Stand¬
punkt , daß Bulgarien : Volk und Heer, das
etngegangene Bündnis aufrechterhalten und
entweder mit den Verbündeten stehen oder
fallen müsse.

Deutsche Verstärkungen «uterwegs.
— Don der Schweizer Grenze, 2. Ok¬

tober. (zb.) Das . Berner Tagblatt " berichtet:
Die neuen Verstärkungen für die bulgarische
Armee sind bereits in großer Zahl unterwegs,
und es verlautet, daß auch die noch in Ru-
mänien verbliebenen deutschen Divisionen sich
im Anmarsch befinden, ebenso eine Heeresab¬
teilung des Generals Pflanzer-Baltin aus
Albanien.

Der englische Hatz gegen König
Ferdinand.

— Amsterdam, 2. Oktober. Renter mel-
del aus London: Die . Times " stellt die For-
derung aus, König Ferdinand mit größter
Strenge zu behandeln.

MflttitMjitnfj.
Am 1. Oktober 1918 ist eine Nach¬

tragsbekanntmachungNr. W. M. 57-
10. 18. K. R . A. zu der Bekaunt-
machung Nr. W. M, 57-4. 16. K.
N. A. vom 31. Mai 1916, betreffend
„Bestandserhebung von tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen usw.", erlassen
worven.

Der Wortlaut der Nachtragsbekannt-
inachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlichti worden.

Stellv . Generalkommando
_ 18. Armeekor ps,

ManntmihlW.
Am 1. Oktober 1918 ist feine Be¬

kanntmachung Nr. W. 1. 761-10. 18.
K- N. A., betreffend.„Beschlagnahme
von Web-, Trikot-, Wirk- und Strick¬
garnen aus Kunstmolle", erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntnrachung
ist in den Amtsblättern und durch An¬
schlag veröffentlicht ivorden.

Stellv . Generalkommando
18. A rmeekorps.

MnntmGng.
Am 21. September 1918 ist eine

Bekanntmachung Nr. H. M. 580-9.
18. K. R. A., betreffend„Bestandser¬
hebung, Beschlagnahme und Höchstpreise
von Weiden, Weidenstöcken, Weiden¬
schienen, Weidenrinde, Weidenstäben-,
Weidenspitzen, Weidenstrauch, Weiden-
absall, Kopfweiden und Naturrohr
(Glanzrohr, Stuhlrohr usw.). erlassen
worden.

9nfolge Ablebens unseres langjährigen Vertreters für den Platz Nassau
und Umgebung, Herrn Lehrer S . Hanauer , haben wir unsere dortige

Hau .ptagentur
neu zu besetzen. Bewerber, die infolge guter Beziehungen in der Lage
sind uns ein entsprechendes Neugeichäft zuzuführen, wollen Bewerbun-
gen einreichen an

Magdeburger Lebensversicherungs -Gesellschaft
Subdirektion Frankfurt a. M ., Taunusstr . 5.

Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern und durch An»
schlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

I .- Nr . 931 Lu. Diez , den 13. Sept . 1918.

Bekanntmachung.
An die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der

Anmeldung von Veränderungen in den land-
und forstwirtschaftlichen Betrieben ist durch §
33 der Satzungen der Hessen-Nassauischen
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschasl be¬
stimmt worden, daß alle im Laufe des Jahres
vorgekommcnen Veränderungen (Wechsel in
der Person des Unternehmers, Betriebseinst el-
lungen, Betriebseröffnungen, Vermehrung oder
Verminderung des landwirtschaftlichen Grund-
besitzes) in der ersten Okwberwoche jeden Jah¬
res mündlich zu Protokoll des Herrn Bürger¬
meisters erklärt werden können. Eine solche
mündliche Erklärung ersetzt die vorgeschriebene
schriftliche Anzeige §§ 31, 32 und 33 des Ge-
noffeuschaftgsatzungen und erspart dadurch den
Landwirten viel Mühe und Schreiberei. Es
empfiehlt sich deshalb, von der gebotenen Ge-
legenheit Gebrauch zu machen.

Ich weiie ausdrücklich daraus hin, daß die¬
jenigen Betriebsunternehmer, welche weder
eine mündliche Erklärung bei dem Bürger¬
meister abgeben, noch die Anzeige gemäß den
31, 32 und 33 der Satzungen erstatten, der
Genoffenfchaft bis zu dem der Erstattung der
Anzeige folgenden Monat für die nach den
bisherigen Einträgen in den Unternehmrrver-
zeichniffen zu erhebenden Beiträge verpflichtet
bleiben, unbeschadet des Rechtes der Genossen¬
schaft, sich auch an andere dieserhalb haftbare
Personen halten können.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vor-
stehendes auf ortsübliche Weife bekannt zu
machen und dahin zu wirken, daß alle im
Laufe des Jahres vorgekommenen Betriebs-
Veränderungen ihnen bis sp ät e st e n s zum
15 . O k t o b e r d. Is . angezeigt werden.
Die Anzeige wollen Sie dann in das in den
nächsten Tagen Ihnen zugehende Formular
eintragen und zwar:

1. bei Wechsel in der Person des Betriebs¬
unternehmers in Abschnitt A.

2. bei Betriebseinstellungen (gänzliches Aus-
scheiden eines Betriebes) in Absatz st,

3. bet Betriebseröffnungen (neue Betriebe)
in Abschnitt C,

4. bei Betriebsoeränderungen in Abschnitt
D 1 bezw. D 2.

Die nachstehende Punkte wollen sie beson¬
ders beachten:

a) Bei Aufnahme der Betriebsoeränderungen
in den Abschnitten D 1 und D 2 des For¬
mulars sind nur die wirklichen Zu- und
Abgänge bei den einzelnen Betrieben zu
berücksichtigen. Es darf also nicht unter
I) 1 und 2 die gesamte von dem Unter¬
nehmer bewirtschaftete Fläche angegeben
werden.

b)Der Flächeninhalt der eingestellten Be-
triebe und Abgänge muß derselbe sein
wie derjenige der neueröffneten Betriebe
und Zugänge. Da, wo eine Differenz
zwischen den Gesamtergebnissen sich er¬
gibt, ist eine Erläuterung erforderlich.

c) Jeder in Betracht kommende Betriebsun-
nehmer hat in der Spalte mit der Be-
Zeichnung . Namensunterschrift des Un-
nehmers" seinen Namen selbst einzu¬
schreiben.

d)Bei allen Einträgen ist die Nummer des
landwirtschaftlichen Unternehmeroerzeich-
nisses anzugeben. Der Angabe der Grund-
steuerbeträge bedarf es dagegen nicht mehr.

e) Als Zeitpunkt , von wann ab die Ver¬
änderung gelten soll, ist, wenn die An¬
meldung bis einschließlich der
ersten Oktoberwoche  erfolgt ist,
der 1. Januar  1918 , bei Anmeldun-
gen, die j p ät er erfolgen, der 1. Ja-
nuar 1919  einzutragen.

f) Ts ist darauf zu achten, daß die gelegent-
lich der Deitragserhebung im verflossenen
Frühjahr angemeldeten Veränderungen
in die Liste ausgenommen werden, auch
wenn in der ersten Oktoberwoche eine
nochmalige Anzeige nicht erfolgt.

Die aus einzelnen Orten im Laufe des Iah-
res hier eingegangenen Anmeldungen find den
Formularen zur Berücksichtigung beigefügt.

Die ansgefüllten Formulare sind bis sp ä-
testens zum 25 . Oktober d. Is . hier-
her einzureichen.
Der Dopfitzende des Sektton»»Borstandes.

Thon.

Wird veröffentlicht.
Nassau, 1. Oktober 1918.

Der Bürgermeister:
I . V . Der Beigeordnete: Unverzagt.
Wird veröffentlicht.
Bergn .-Scheuern, 1. Oktober 1918,

Der Bürgermeister:
Nau.

Nachrichte»de; Uriegswirt-
schastsamtes der Stadt Nassau.

Fett.
In dieser Woche wird auf Fett-

Karte hin Butler ausgegeben, die am
Samstag , den 5. Oktober bei den
Fettausgabestellen in Empfang ge-
nommen werden kann . Fettausgabe-
stellen sind bei I . W . Kuhn. I.
Egenolf, Kölner Konsum, Adolf Trom-
betta und Robert Strauß Ww.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 7. Oktober ab gül.

tigen Brotkarten werden am Sams-
tag, den 6. Oktober vormittags von
8—12 Uhr und nachmittags von IV,
bis 4 Uhr auf dem Rathause ausge-
geben.

Weitzkraut.
Bestellungen auf Weißkraut wer¬

den noch entgegengenommen.
Weichkäse.

Am Freitug Nachmittag werden bei
I . W . Kuhn 125 Gramm Weichkäse
pro Person ausgegeben und zwar
gegen Vorzeigen der Lebensmittelkar¬
ten von 1501—1529.

JesermI.-AgeM
erster Deutsch . Akt .-Gesellschast
ist für Nassau und Umgegend mit Inkass«
neu zu besetzen.

Gefl. Angebote unter , Agentur " an di«
Geschäftsstelle Nassauer Anzeiger.

S Ser neue Maris
(gültig ab 1. Oktober)

für Büro und Tasche, vorrätig.
20 Pfennig.

BudidrutöereiH. Müller, Kassau.
Sterbe- u Altersversicherung

Die Beiträge für den Monat Oktober wer¬
den am Montag , den 7. Oktober nachmittags
von 4V, bis 5 Uhr im Rathause entgegenge
nommen. '

Der Vorstand.
Vom hiesigen Kgl. Amtsgericht wurden in

einer anhängig gewesenen ZwangsverwaltungSl
fache 50 Mark für Kriegsblinde gestiftet und
uns übergeben. Vielen Dank.

Nassauer Anzeiger.
Für Kriegsblinde gingen bei uns ein von

Frau Sch. in Sulzbach 5 Mk . Vielen Dank.
Nassauer Anzeiger.

2000« Mark,
evtl, geteilt, auf 1. Hypothek auszuleihen.

Notar Gies , Nassau.
Großer, schwarzer Hund mit weißen Vor¬

derpfoten und weißem Fleck auf der Brust,
auf den Namen Max hörend, entlausen. Ge¬
gen Belohnung abzugeben bei

Florian Eschenauer , Nassau.

Gottesdienstordnung.
Evangl . Kirche Nassau.

Sonntag , den 6. Oktober 1918.
Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Lic.

Fresenius.
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pfarrer Moser.

Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Lic. Fresenius.

Katholische Kirche.
Sonntag , 6. Oktober. Vormittags V-8 Uhr:

Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. Nacht".
2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Sonntag , 6. Oktob. Vorm . 10 Uhr : Predigt-
Nachm. 3 Uhr Vertretung in Becheln.

Obernhof.
Sonntag , 6. Oktober. Vorm . 10 Uhr: Pe

digt. Christenlehre.
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